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5 5 Berlin, vom 20. März. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Oberſt⸗Lieutenant im Generalſtabe, Stäger von Wald⸗ 
burg in Wien, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe; dem Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Poft- Direktor von Vintſchgau zu Venedig, fo wie dem 
Prediger der Mennoniten- Gemeinde zu Goch, Hedo Wibius van der 
Ploeg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Schul⸗ 
lehrer Weyde zu Blumenſtein, Kreis Preußiſch-Eylau, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 5 


Deutſchland. 


5 Berlin, 18. März. Der Schleſ. Ztg. wird von hier geſchrieben: 
Die in öffentlichen Blättern mitgetheilte chice daß Ei einer 
Note an Dänemark erklärt habe, jede Behinderung eines engliſchen Schif⸗ 
fes durch eine erneuerte däniſche Blokade als einen casus belli anzuſehen, 
wird in Kreiſen hieſtger Staatsmänner, die im Falle der Richtigkeit dieſer 
Nachricht Kenntniß von der Note erlangt haben würden, als unbegründet 
erachtet. In Bezug auf die ruſſiſche Note an Preußen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenbeit können wir den Sachverhalt dahin mittheilen, 
daß Seitens des ruſſiſchen Cabinets dem preußiſchen Geſandten in Peters⸗ 
burg eine Eröffnung gemacht worden iſt, worin Rußland den dringenden 
Wunſch ausſpricht, daß der Waffenſtillſtand gewiſſenhaft aufrecht erhalten 
und der Abſchluß des endlichen Friedens ernſtlich bewirkt werden möge. 


Es iſt darauf der General v. Rauch, wie bekannt, nach den Herzogthü⸗ 
mern geſandt worden, um Rußland den Beweis zu liefern, daß es Preu⸗ 
ßen ernſtlich um den Frieden zu thun ſei. M 
trauen, welches der General v. Rauch am ruſſiſchen Hofe genießt, iſt der⸗ 
ſelbe eben mit dieſer Sendung betraut worden. Darauf laſſen ſich die 
verbreiteten Nachrichten hinſichts einer ruſſiſchen Note zurückführen. In 
der Eröffnung au den preußiſchen Geſandten, welcher allerdings ein Zwei⸗ 
fel Rußlands an dem ernſtlichen Willen Preußens zu Grunde lag, hatte 
man ruſſiſcherſeits durchblicken laſſen, daß man in gewiſſen Fällen Däne⸗ 
mark Schutz angedeihen laſſen werde. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angele⸗ 
genbeit iſt gegenwärtig in eine Entwickelung getreten, welche eine weitere 
uslaſſung darüber zur Zeit nicht geſtattet. 

— Auch derjenige 0 der Berliner Landwehr, welcher bisher zur 
Strafe für das auf dem Marſche nach Baden bewieſene Benehmen ohne 
Waffen nach Gollnow in Pommern verlegt worden war, iſt nunmehr zur 
Rückkehr in die Heimath beordert. 5 


f Berlin, 18. März. Durch das Erſcheinen der neuen Agrargeſetze 
vom 2. März, betreffend die Ablöſung der Reallaſten, die Negulirung der 
gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe, die Errichtung von Rentenbanken und 
die Ergänzung der Gemeinheitstheilungsordnung, iſt den mit der Ansfüh- 
rung derſelben beauftragten Behörden eine überaus wichtige und umfang⸗ 
reiche Aufgabe ge tellt. Das landwirthſchaftliche Miniſterium, dem die 
Sorge für deren Löſung zunächſt obliegt, ſucht hierauf mit regem Eifer 
hinzuwirken, und hat zu dem Ende durch eine Cirkular⸗Verfügung ſämmt⸗ 
liche Auseinanderſetzungs⸗ Behörden nicht nur im Allgemeinen zur ange⸗ 
ſtrengteſten Thätigkeit aufgefordert, ſondern ihnen zugleich diejenigen Ge⸗ 
genſtände bezeichnet, auf welche dieſelben ihre Wirkſamkeit zunächſt zu rich⸗ 
ten haben werden. Schwer aber wird es jedenfalls ſein, mit den vorhan⸗ 
denen, in den letzten Jahren eher verminderten als vermehrten Organen 
den ſicher vorauszuſehenden Andrang der Geſchäfte zu bewältigen, und es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß die Heranziehung neuer Kräfte und jede zuläf- 
ſige Erleichterung des Geſchaftsganges nöthig werden wird, wenn die Auf- 
gar befriedigend gelöſt werden fol In letzterer Beziehung tritt die große 

usdehnung des Geſchäftsbereichs einiger General⸗Kommiſſionen als eine 
Schwierigkeit entgegen, welche jedoch dadurch gemildert wird, daß in den 
beiden Provinzen, wo der Uebelſtand eines zu ausgedehnten Geſchäftsbe⸗ 
reichs ſonſt am fühlbarſten werden möchte, nämlich in Schleſien und Sach⸗ 
ſen, die Verbindungen. durch ein ausgebildetes Eiſenbahnnetz ſehr erleichtert 
werden. Ob unter dieſen Umſtänden die ſchon früher wiederholt angeregte 
Frage, wegen Einrichtung mehrerer Auseinanderſetzungs⸗Behörden in jenen 
beiden Provinzen, wieder aufgenommen werden ſoll, ſcheint noch nicht ent⸗ 
ſchieden zu ſein. Dagegen iſt es, dem Vernehmen nach, im Werke, das 

Kollegium der General ⸗Kommiſſion zu Stendal, bei welchem durch die 

Zahl der Mitglieder der Geſchaftsgang erſchwert wird, in 2 Abtheilungen 

zu theilen, welche bei den Entſcheidungen als Senate für die ihnen zuge⸗ 

wieſenen Wirkungskreiſe ebenſo, wie bei der Leitung der Auseinander⸗ 
ſetzuüngen, getrennt Beſchlüſſe ae haben werden, und nur bei zweifel⸗ 
haften Prinzipienfragen und ähnlichen wichtigen Beranlaffungen zu einem 

lenum vereinigt werden können. Es werden alſo hier die bei den grö⸗ 


it Rückſicht auf das Ver⸗ 


Mittwoch, den 200. März 1850. 


N ßeren Juſtiz⸗Kollegien ſchon längſt gemachten Erfahrungen von dem Nutzen 


1848“ in einem Trauerkranze ze 


der Theilung der Arbeit benutzt werden, und da die Einrichtung keiner er⸗ 
heblichen Vorbereitung bedarf, und keine Uebergangsſtörungen mit ſich führt, 
ſo empfiehlt fie ſich ſelbſt als interimiſtiſche Maßregel, welche fie vielleicht 
nur iſt. Auch für die General - Kommiffion in Breslau möchte eine ähn⸗ 
liche Anordnung anräthlich fein. Wie wir hören, iſt ein Kommiſſarius des 
Miniſteriums dorthin abgeſandt, um mit der General⸗Kommiſſion in Be⸗ 
rathung zu nehmen, welche neuen organiſchen Einrichtungen erforderlich 
fein möchten, um die Durchführung jener neuen Geſetze in Schleſien, und 
vornehmlich in Oberſchleſien, deſſen ländliche Bevölkerung einer ſolchen 
Hülfe am dringendſten bedarf, fo ſchnell als möglich ins Werk zu richten. 
Auch zur Bildung der Rentenbanken ſind bereits vorbereitende Einleitun⸗ 
gen getroffen. (C. C.) 
Berlin, 18. Marz. Schon in der Sonnabend⸗Nummer hatte die 
National⸗Zeitung einen Artikel für den 18. März geſchrieben, An 
anzukündigen, daß die Demokratie an keine Ruheſtörungen für dieſen Tag 


denke. „Die Demokratie“, fo ließ fie ſich vernehmen, ſieht, wie fie an 
Ausbreitung zunimmt; ſie hat geſehen, wie das ſächſiſche Heer bei der letzten 


Wahl ſich für ſie erklärte; ſie ſieht, wie das franzöſiſche Heer mit ſammt der 
franzöſiſchen Bourgeoiſie für die Demokratie gegen die Reaktion ſtimmt. 
Die Reaktion gründet ſich blos auf die Bajonette. Der Augenblick iſt 
nicht mehr fern, wo auch die Bajonette ihr überall nicht mehr zu Dienſten 
ſtehen, ſich gegen ſie kehren — und die Demokratie ſollte nicht warten 
können? Sie wartet.“ — Heute befchäftigt ſich das Blatt, welches mit 
einem ſchwarzen Rande erſchienen 11 und ünter dem Titel den „18. März 

ö. igt, — mit einem Rückblick auf „Heute 
ahren. Der Artikel iſt der Verherrlichung des „Volkes“ 


und vor zwei 2 
Das Volk“, fo iſt etwa 


gewidmet, welches den 18. März gemacht hat. ⸗ 


der Gedankengang, „hatte viel zu dulden und zu leiden Ben Aber 


„es überließ feine Dränger ihren Gewiſſensbiſſen; es ertheilte hochherzig, 
großmüthig Amneſtie für das Vergangene; es dachte nur daran, Freiheit 
und Gleichberechtigung für die Zukunft feſt zu begründen. Zwei Jahre 
find nun feitdem vergangen; zwei Jahre, welche dem Volke große Lehren 
gegeben, welche ihm die Ueberzeugung gebracht haben, daß es unrecht ge⸗ 
than habe, an den guten Willen der Regierung zu glauben. Das Volk 
kann es nicht bereuen, im Marz 1848 hochherzig und großmüthig geweſen 
u ſein.“ „Die Regierung aber muß beſchämt die Augen niederſchlagen, 
wenn ſie bedenkt, wie ſie an dem Volk gehandelt.“ Jetzt habe nun die 
Regierung flatt des vertrauenden Aufſchwungs des Volksgeiſtes den ganzen 
Eruſt männlicher Entſchloſſenbeit ſich gegenüber, fie habe das tief einge⸗ 
wurzelte, volksthümliche Mißtrauen gegen ſich. Die Märzverheißunge 
ſeien unerfüllt geblieben, aber die Märzbewegung dauerte fort. 50 

— Außerdem bringt die National- Zeitung einen heftigen Angriff 
gegen das Verbot des Beſuchs des Friedrichshains am heutigen Tage. 
Sie giebt vor, darin eine „Huldigung der Furcht“ zu erblicken, welche 
„die Regierung der Furcht dem Andenken der Gefallenen darbringe.“ 
Niemand aus der Volkspartei habe daran gedacht, am 18. März Ruhe⸗ 
ſtörungen zu veranlaſſen. Nachdem daſſelbe Blatt am Sonnabend ver⸗ 
ſichert hatte: „Natürlich werden Viele, wie im vorigen Jahre, nach dem 
Friedrichshain hinausgehen“, ſcheint uns ihre Verſicherung, daß dabei weder 
Demonſtrationen, noch Verſammlungen ſtattfinden ſollten, von ſehr ge⸗ 
ringem Gewicht. Weder die National- Zeitung, noch eines der ver⸗ 
wandten Blätter, noch auch die Herren Berends, Pailzow, Meyen und 
Dr. Waldeck, welche heute die „Volkspartei“ vom Beſuche abmahnen, 
können irgend eine Garantie dafür gewähren, daß da, wo die Demokratie 
hin wallfahrtet, Alles in Frieden abgehen werde. Die Polizei hat eine 
andere Verantwortlichkeit, als jene Herren, und hat wohl daran gethan, 
jedem Konflikt vorzubeugen. Wenn dabei irgen? eine Furcht“ mitgeſpielt 
hat, ſo war es die Furcht der Humanität, daß etwa um einiger 
entſtänden. Wegen der Folgen 


Wahnwitziger willen traurige Seenen 1 3 
folder 885 braucht ſie Gott ſei Dank keine Art von Beſorgniß 
zu hegen. 


(D. Ref.) 
Der Verwaltungsrath der deutſchen Union hat in Erfurt ſeine 


Sitzungen bereits eröffnet. r 
lim, 18. zn Der König hat ſicherm Vernehmen nach, wie 
der Bresl. Ztg. berichtet wird, am Sonntage perſonlich an den König 
von Hannover geſchrieben, um durch eine derartige perſönliche Vermit⸗ 
telung einen Verſuch zu machen, den ſich 1 age Schwie⸗ 
igkeiten i ung beider Staaten zu einander abzuhelfen. 
rigkeiten in der Stellung 3 Le gere 
— Das Neueſle Militair-⸗Wochenblatt meldet u. A. folgende Ernen⸗ 
nungen: von Pfuhlſtein, Rittmeiſter vom 5. Ulanen-Regmt. zum Major in 
die Adjut. und zum Gen.-Kommdr. VI. Arm. ⸗Corps verſetzt, von Gor⸗ 


dow, Hauptm. vom 9. Inf.⸗Reg. zum Major ernannt. Ferner iſt der Ab⸗ 


ſchied bewilligt: Radzow, Major v. 2. Inf.⸗Reg., v. Blücher, Rittm. v. 


3. Ulanen⸗Reg. als Major, v. Thadden, Major v. 14, Inf.⸗Regmt. als 
Oberſt⸗Lieut. von Knobelsdorff Brenkenboff, Rittmeiſter, als Major. 
Dem Blatte iſt das Beiheft für Januar, Februar und März d. J., ent⸗ 
haltend die Fortſetzung der Operationen und Gefechtsberichte aus dem 
Feldzuge am Rhein, in der Pfalz und im Großherzogthum Baden im J. 
1849 beigegeben. > x 8 

— Die Sp. Ztg. ſchreibt: Man hält es nicht für unwahrſcheinlich, 
daß der Reichstag in Erfurt, nach erfolgter Annahme der Verfaſſung, auf 
vier Wochen vertagt werden werde. Bei der Wiedereröffnung der Siz⸗ 
zungen dürfte von dem Verwaltungsrath bereits ein Reichsminiſterium ge⸗ 

ildet ſein. 
er 2 Eine feltfame, aber verbürgte Thatſache erzählt man ſich hier vom 
Miniſterpräſidenten Haſſenpflug. Als derſelbe vor einigen Wochen durch 
Berlin reiſte, verlangte er vom hieſigen Vormundſchaftsgericht die ſchleu⸗ 
nige Emancipation ſeiner älteſten Kinder. Zur Begründung der Compe⸗ 
tenz erklärte er, daß er ſeinen Abſchied als Präſident des Appellhofes zu 
Greifswald erhalten und in Berlin ſeinen bleibenden Wohnſitz genommen 
habe. Dieſer Verſicherung Glauben ſchenkend, wurde das Emaneipations⸗ 
verfahren eingeleitet; als aber die ſchleunigſt erlaſſenen Vorladungen dem 
Herrn Haſſenpflug inſinuirt werden ſollten, ergab es ſich, daß er bereits 
nach Kaſſel zum Antritt ſeines neuen Amtes als Miniſterpräſident abge⸗ 
reiſt war, woran das Vormundſchaftsgericht nach den Erklärungen des An⸗ 
tragsſtellers unmöglich hatte glauben dürfen. Die eigentlichen Abſichten 
dieſer Täuſchung ſind zwar nicht bekannt, aber die Sache dient von Neuem 
dazu, dem Charakterbild des Herrn Haſſenpflug einigen Schatten ee 
ügen. Er 
fi — Die preußiſche Armee kann jetzt ohne große Umſtände innerhalb 
14 Tagen vollſtändig auf den Kriegsfuß gebracht werden. Auch mit den 
Grenzfeſtungen iſt dieſes der Fall. 

Berlin, 17. März. Geſtern um 1 Uhr rückten die beiden Landwehr⸗ 
Kompagnieen des 20ſten (Berliner) Landwehr⸗Regiments, welche ſeither in 
Minden kantonirt hatten, in echt militairiſcher Haltung in Spandau ein. 
Bei dem darauf erfolgten Abend⸗Appell ſprach der Kommandirende ſeine 
Zufriedenheit über die Haltung der Kompagnie auf dem Marſche aus und 
eröffnete ihnen, daß ſie binnen kurzer Zeit entlaſſen werden würden. Wie 
man hört, werden die zweite und vierte Kompagnie deſſelben Bataillons 
morgen in Spandau einrücken und ſoll am 18ten bereits mit Formirung 
der Stammkompagnie vorgeſchritten werden. 5 i 

— Vergangenen Sonntag wohnte Se. Majeſtät der König ſeit der 

erlittenen Fußverletzung zum erſten Mal wieder dem in der Schloßkapelle 
zu Charlottenburg für den Hof ſtattgehabten Vormittags⸗Gottesdienſte bei. 
e. Majeſtät macht ſeit dem löten d. M. bereits kleine Spaziergänge im 
Charlottenburger Schloßgarten. s g : 

— Es dürfte dem Publikum willkommen fein, zu erfahren, daß die 
Krollſchen Erben nun ſicher im Beſitze des von ihrem verſtorbenen Vater im 
Thiergarten begründeten großartigen Etabliſſements bleiben, indem es ihnen 

möglich geworden, die nöthigen Kaufgelder zu dem deshalb am 23ften d. M. 
anberaumten Termine zu beſchaffen und zu belegen. 

— Höherem Wunſche zufolge wird, wie wir vernehmen, Jenny Lind 
fi noch in einigen öffentlichen Konzerten hier jetzt hören laſſen. 

Köln, 15. März. Die Unzufriedenheit der meiſten ſteuerpflichtigen 
Einwohner über den vom hieſigen Gemeinderathe in der Sitzung vom 7. 
d. M. feſtgeſtellten Satz bei Erhebung der Einkommenſteuer pro 1850 hat 
zu einer zweiten Sitzung Veranlaſſung gegeben und geſtern den Gemein⸗ 
derath zur Abänderung ſeines früheren Beſchluſſes beſtimmt. Der Pro⸗ 

zentſatz von 3 / Rthlr. für die mit 400 Rthlr. Einkommen Eingeſchriebe 
nen wurde als zu hoch erkannt und feſtgeſetzt, daß von einem Einkommen 
von 400 bis 999 Rthlr. ein geringerer Satz erhoben werden müſſe, ſollte 
die auffallende Ungerechtigkeit vermieden werden, daß für das höchſte Ein- 
kommen nur der gleiche Prozentſatz zu erheben ſei, wie für ein Einkommen 
von 400 Rthlr. Die Abänderung iſt nun der Art getroffen, daß von 


einem Einkommen von 100 Rthlr. ein halbes, von 101 bis 150 Rthlr. ein, 


von 151 bis 299 Rthlr. 1%, von 300 bis 399 Rthlr. 2, von 400 bis 
499 Rthlr. 27, von 500 bis 599 Rthlr. 2 ½, von 600 bis 699 Rthlr. 
28 von 700 bis 999 Rthlr. 3 Prozent, von 1000 Rthlr. und höher 
der gleichmäßige Satz von 3%, Prozent erhoben werden. (D. R.) 

Münſter, 13. März. In Bezug auf die Temme 'ſche Anklage erfahren 
wir, daß ſie auf Hoch⸗ und Landesverrath lautet, und zwar iſt in letzter 
Beziehung der $ 110 des Straftitels allegirt. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte ihren Antrag nur auf Hochverrath geitellt. 

— Die Jeſuften haben mit außerorventlichem Erfolge hier gearbeitet. 
Die größere Hälfte unſerer Bewohner befindet ſich noch augenblicklich in 
einem geiſtigen Rauſche, der ſich zum Theil bis zur vollkommenen Geiſtes⸗ 
verwirrung geſteigert hat. 

Düſſeldorf, 16. März. Heute Morgen in aller Frühe wurden meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen, wie es heißt, an ſolchen Leuten, welche 
auch von hier nach Elberfeld gezogen waren, um im Mai vorigen Jahres 
die Elberfelder Unruhen mitzumachen; man ſprach von 10 ee 

(D. R.) 

Kaſſel, 11. März. Lometſch und Baumbach gelten bei ihren gerin⸗ 
gen Fähigkeiten ſo ziemlich allgemein als politiſche Halbe, als bloße Ueber⸗ 
gangsminiſter. : a 

Was aber den beiden Genannten an Feſtigkeit abgeht, das beſitzt in 
ausgezeichnetem Grade nicht blos Haſſenpflug, ſondern auch der Vor⸗ 
ſtand des Kriegsminiſteriums, Major v. Hahnau. Er iſt der Sohn des 
penſionirten General⸗Lieutenants von Hagnau, Neffe des öſterreichiſchen 
Generals, Enkel des verſtorbenen Kurfürſten Wilhelm J., alſo Vetter des 
jetzt regierenden Kurfürſten, ein Mann von ungefähr 44 Jahren. Wäh⸗ 
rend des vormaligen Haſſenpflugſchen Miniſteriums war er Flügel⸗Adju⸗ 
tant beim damaligen Kronprinz⸗Mitregenten, anfangs ſehr beliebt, ſpäter 
wegen feines ſchroffen Myſticismus beim Fürſten und der Gräfin in gro⸗ 
ßer Ungnade. Er wurde als Hauptmann zur Artillerie verſetzt und er⸗ 
regte noch einmal großes Aufſehen, als er mit Entſchiedenheit darauf be⸗ 
Hand, daß der Garniſonprediger ihm fein Kind fireng nach der alten 
Agende taufen ſolle, mit Beibehaltung der Worte: „Widerſagt ihr dem 
Teufel und allen ſeinen Werken?“ woraus damals im Publikum das weit⸗ 
verbreitete Gerücht entſtand, er habe die Wiedereinführung des Exoreis⸗ 
mus begehrt. Er iſt ſtreng monarchiſch geſinnt, aber noch ſtrenger ortho⸗ 


Teſtament in der Urſprache leſen zu können. 


dor und hat das Bibelwort: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, 
aber auch Gott, was Gottes iſt,“ als Mann von gewiſſenhafter Ueber⸗ 
zeugungstreue in ſeinem Leben bewährt. Keine Ungunſt von Oben, kein 


ſpöttiſches Lächeln ſeiner Kameraden, keine polizeiliche Ueberwachung hat 


ihn abgehalten, die Miſſtonsſtunden und Feſte zu beſuchen und gleich ſei⸗ 
nem Vater die Liebeswerke der inneren Miffton ſelbſt zu betreiben. Wie 
ſehr ihm fein Chriſtenthum Herzensangelegenheit iſt, läßt ſich daraus ent- 
nehmen, daß er noch als Hauptmann griechiſch gelernt hat, um das neue 
Ueberhaupt ſtudirt er häufig 
theologiſche Schriften. Als daher im vorigen Jahre einmal gerüchtsweiſe 
davon die Rede war, daß er ein Miniſterium bilden ſolle, da drückte ein 
fremder Diplomat ſeine Verwunderung mit den Worten aus: „Wie, Hay⸗ 
nau an der Spitze eines Kabinets? Eher könnte ich mir ihn als Direktor 
eines Schullehrer⸗Seminars denken!“ Obgleich zweifelsohne ein grund⸗ 
ſätzlicher Gegner der März⸗Errungenſchaften, iſt er doch ſtreng rechtlich 
und wird als Ehrenmann ſicherlich Nichts gegen die Geſetze unternehmen. 
Ob fein ſehr ſcharfblickender Verſtand ihn lehren wird den Zeitverhältuif- 
ſen poſitive Rechnung zu tragen, muß die Zukunft ausweiſen; hat er doch 
einſt in Beziehung auf die extremen Maßregeln Scheffers die Aeußerung 
gethan: „Mit Schwadronenhieben regiert man keinen Staat!“ An ſeine 
deutſche Gefinnung glaube ich, weil er nach eigenem Wunſch mit unſern 
Truppen in Schleswig geweſen und von der Gerechtigkeit der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Sache überzeugt iſt. Mit ſeinem Collegen Baumbach iſt er 
verſchwägert. Mit Haſſeupflug iſt er ſchon früher durch religiöſe und vo⸗ 
litiſche Wahlverwandtſchaft in enge Berührung gekommen. Dieſe beiden 
Männer find es, die den Charakter unſres dermaligen Miniſteriums be⸗ 
ſtimmen. (C. Z.) 
München, 13. März. Auf der Tagesordnung der Abgeordneten⸗ 
Kammer ſtand die Berathung, das Verfahren bei Anklagen gegen Miniſter 
betreffend. Ehe jedoch die Bergthung beginnt, bringt der Finanzminiſter 
von Aſchenbrenner einen Geſetz-Entwurf über Capital- und Einkommen⸗ 
ſteuer. Hierauf wird zu der Tagesordnung geſchritten und einige von den 
Reichsräthen abweichende Beſtimmungen gefaßt. Bei der Namens-⸗Abſtim⸗ 
mung wurde das Geſetz angenommen. Es geht nun nochmals an die 
Reichsräthe. Noch während dieſe Berathung dauerte, ſah man, wie dem 
Herrn Miniſterpräſidenten eine Depeſche behändigt wurde, und er hierauf 
mit dem Kammerpräſidenten Rückſprache nahm. So beſtieg er auch in 
dem Augenblick die Rednerbühne, da die Sitzung ſchon geſchloſſen werden 
ſollte, um eine Mittheilung über die deutſche Frage zu machen. Von den 
früheren Kammerbeſchlüſſen und Miniſterialäußerungen ausgehend, erwähnt 
er der öſterreichiſchen und baieriſchen Verwahrungen gegen die Beſchlüſſe 
des Erfurter Reichstages. Mit der hierauf erfolgten preußiſchen Antwort 
vom 16. Dezember v. J. ſei der rechtliche Standpunkt gewahrt worden, 
und es war nun an der Zeit, zu Vorſchlägen Seitens der am Erfurter 
Reichstage nicht theilnehmenden Regierungen zu gelangen. Durch hierauf 
gerichtete vertrauliche Einleitungen ſei die Uebereinkunft vom 27. Februar, 


die weder Bündniß noch Gegenbündniß, ſondern nur Vorſchlag iſt, zu 
Stande gekommen. 
wir hören, gelangte eine Berliner Depeſche, von heute früh 9 Uhr 45 
Minuten datirt, nach Wien, und wurde mit einer dort verfaßten heute 


Eine eben eingetroffene telegraphiſche Depeſche (wie 


gegen Mittag hieher befördert) benachrichtigt ihn, daß der preußiſchen und 


der öſterreichiſchen Regierung dieſer Vorſchlag mit einer entſprechenden, 


zur Würdigung und weiteren Behandlung auffordernden Note übergeben 
wurde. Eine ähnliche Mittheilung werde in den nächſten Tagen der Bun⸗ 
des⸗Commiſſion in Frankfurt gemacht werden. Es beſtehe begründete 
Hoffnung, daß in wenigen Tagen der Anſchluß Seitens Oeſterreichs er⸗ 
folge, und hiernach werden die weiteren Mittheilungen folgen. Der 
Herr Miniſter verlieſt die Convention ſammt der Note; erſtere iſt, wie 
ein Mitglied, das ſie collationirte, verſicherte, wörtlich wie ſie die geftrige 
Allgemeine Zeitung aus der Weſer⸗Zeitung brachte; letztere ſtellt es an⸗ 
heim, ob der Vorſchlag unmittelbar oder durch Vermittelung der Bundes⸗ 
Commiſſion behandelt werden wolle, und ſtützt ſich auf Art. 6 der Wiener 
Schlußakte. (A. A. Z.) 


Stuttgart, 15. März. Heute wurde die Landes verſammlung durch 
Se. Majeſtaͤt den König eröffnet. Um 10 Uhr fand der Gottesdienſt in 
der Stiftskirche ſtatt. Nach dem Gottesdienſt fanden ſich die Abgeord⸗ 
neten ein; im Namen des Ausſchuſſes erſuchte der Präſident Schoder den 
Abgeordneten Schott von Stuttgart, als das älteſte Mitglied, die Funk⸗ 
tionen des Alterspräſidenten zu übernehmen. Schott bezeichnete die Depu⸗ 
tation, welche Se. Majeſtat zu empfangen habe. Die Deputation empfing 
ſofort Se. Majeſtät den König, der von ſeinem Gefolge begleitet, in den 
Saal eintrat, und auf dem Königlichen Thron Platz nahm. Miniſter von 
Schleyer verlas den Eid, den die neu eintretenden Mitglieder nach dem 
Geſetz vom 1. Juli 1849 und der Verordnung vom 12. November 1849 
zu leiſten haben, worauf dieſe vortraten und den Eid in die Hand Sr. 
Majeſtät bekräftigten. 5 

Nach der Beeidigung verlas Seine Majeſtät folgende Rede vom 
Thron: b ; 
„Meine Herren Abgeordneten! Die ganze Lage von Deutſchland und 
die inneren Verhältniſſe Württembergs machen es Mir zur höchſten Pflicht, 
Mich mit der größten Offenheit auszusprechen. b E 
„, Deutſchland hat feit den Märzereigniffen des Jahres 1848 nicht aufe 
gehört, der Spielball der Parteiſucht und des Ehrgeizes zu ſein. Der 
deutſche Einheitsſtaat iſt ein Traumbild und das gefährlichſte aller Traum 
bilder, eben fo wohl unter dem deutſchen, als unter dem europäiſchen 
Geſichtspunkte. Alle Wege, welche man nach dieſem verkehrten Ziele be- 
reits eingeſchlagen hat und noch ferner einſchlagen möchte, werden immer 
nur zum Gegentheil, das heißt zur Spaltung und Auflöſung der Geſammt⸗ 
heit fuhren. Die wahre Stärke und Eintracht, die wahre Kultur und 
Freiheit der Nation beruht im letzten Grunde auf der Erhaltung und 
Pflege der Eigenthümlichkeit und Selbſtſtändigkeit ihrer Hauptſtämme. Eine 
jede gewaltſame Verſchmelzung der letzteren, eine jede abſolute Unterord⸗ 
nung eines Hauptſtammes unter den anderen würde der Anfang unſerer 
inneren Auflöſung und das Grab unſerer nationalen Exiſtenz ſein. Für 
die rechte, für die dauerhafte Einigkeit unſeres Geſammt⸗Vaterlandes giebt 
es nur eine einzige politiſch⸗mögliche und praktiſch⸗durchführbare Verfaſſungs⸗ 
form, es iſt die föderative. Glücklicherweiſe iſt dieſe Form einer weit 
größeren Stärke und Kraftentwickelung im Innern und nach außen fähig, 


als die bisherige Bundes⸗Verfaſſung fie gewährte. Daß man dieſe Wahr⸗ 


heit zuerſt in Frankfurt und nachmals in Berlin verkannte, hat die gege 


wärtige Spaltung und Verwirrung unferer Zuſtände ganz allein herbeige⸗ 


führt. Die unpartheiiſche Geſchichte wird es einſt nicht verſchweigen, 


welche Zwecke und welche Leidenſchaften das Bündniß vom 26. Mai ge- 
ſtiftet haben. Die Größe und die Einigkeit der Nation haben nichts mit 


ihm gemein, auf die Volksſympathieen kann es keinen Anſpruch machen; 
es iſt ein künſtlicher Sonderbundverſuch, auf den politiſchen Selbſtmord der 


Geſammtheit berechnet, und eben deshalb in der Mitte von den drei größ⸗ 
ten Landmächten ohne Ausſicht auf Beſtand in den Tagen der Gefahr. 


Die Durchführung dieſes Bündniſſes würde nicht zu vollbringen ſein, ohne 
einen offenen Bundesbruch und ohne eine wiſſentliche Verletzung jener feier⸗ 
lichen Traktate, worauf unſere Stellung und unſere Unabhängigkeit gegen 


Europa, fo wie das politiſche Gleichgewicht Europas überhaupt beruht. 


ſondere, um Meinerſeits, ſo weit Ich dies vermag, 
das koſtbarſte Pfand ihrer Größe und künftigen Ruhe, Ich meine die Einig⸗ 


keit aller ihrer Bruderſtämme, zu erhalten, habe Ich durch Mein Miniſte⸗ 
rium mit den Regierungen von Baiern und Sachſen Verhandlungen zum 
Behuf einer Verſtändigung über einen Entwurf einer das Geſammtvater⸗ 
Ich habe die doppelte Genvg⸗ 


land begreifenden Verfaſſung angeknüpft. a 
thuung, Ihnen heute mittheilen zu können, daß dieſe Verhandlungen ihren 


von Oeſterreich mit dem Reſultat derſelben einverſtanden erklärt hat. 


„Ich darf Mir das Zeugniß geben, daß Ich von jeher in der engſten i 


Eintracht von Oeſterreich und Preußen die wahre Bedingung unſerer ge⸗ 


dens und unſerer nationalen Selbſtſtändigkeit erkannt und demgemäß in 


der gegenwärtigen Kriſe unſeres Geſammtvaterlandes alle Meine Schritte, 


7 


ſo wie diejenigen Meiner Regierung bemeſſen und eingerichtet habe. 

„Was in den Stürmen unſerer Zeit allein Kraft und Dauer und 
Heil gewährt, das iſt die Wahrung des alten Rechts, das iſt das Feſt⸗ 
halten an dem Poſitiven, an dem geſchichtlich Vorhandenen, welches ſich 
nicht ableugnen laͤßt und ſich immer wieder von neuem geltend zu machen 
weiß. Ich und die mit Mir in der Frage verbundenen Regierungen, Wir 
wollen der Nation ihr Anrecht auf die Vertretung der Geſammtheit be⸗ 
wahren, Wir wollen keinen politiſchen Neubau mit der Zerreißung unſeres 


alten Rechts, ſondern die zeitgemäße Neugeſtaltung des bisherigen Bun⸗ 


des; Wir wollen die gerechten Forderungen Preußens mit den Geſammt⸗ 
Intereſſen Deutſchlands in Einklang bringen; Wir wollen aber unſere 

artıfular = Intereſſen auf dem Altar des Vaterlandes nicht dieſer oder 
jener ſpezifiſchen Macht, ſondern nur allein der Geſammtheit zum Opfer 


bringen; Wir wollen weder Oeſterreicher noch Preußen, ſondern durch und 


mit Wurttemberg ganz allein Deutſche ſein und bleiben. 

„Meine Mimiſter werden Ihnen zur Prüfung diejenigen Geſetz⸗ Ent⸗ 
würfe vorlegen, über welche eine Verabſchiedung im Intereſſe des Landes 
vorzugsweiſe dringend erſcheint, beſonders empfehle Ich Ihrer ſorgfaͤltigen 


Beachtung diejenigen Vorſchläge, welche die Bildung beider künftigen 


Kammern zum Gegenſtande haben. i 
„Ich halte in Uebereinſtimmung mit Meiner Regierung den Cenſus 
und einzig weſentliche Grundlage einer jeden berathenden Verſammlung. 
„Sie wiſſen, Ich habe vor mehr als dreißig Jahren die Bahn der 


conſtitutionellen Staatsordnung zu einer Zeit betreten, als ein ſolches 


2 


Unternehmen mit Schwierigkeiten und Gefahren aller Art im Innern und 


nach außen verknüpft war. Meine Regierung war nie weder eine abſolute 


noch reaetionaire. Ich habe ſtets den Umſtänden und den Zeiten Rech⸗ 


nung getragen; und ſo oft neue Regela der Führung anzunehmen, neue 
Wege zum Beſten des Gemeinwohls einzuſchlagen ſind, werden Sie Mich 
jedesmal bereit und geneigt finden, die neuen geſellſchaftlichen Thatſachen 
zum Beſten unſeres Volkes zu lenken. 

s „Allein, Ich ſage es Ihnen mit Meinem gewohnten Freimuthe, fordern 
Sie von Mir keine Unmöglichkelten, wie man ſolche ſeit zwei Jahren nur 
zu oft von den Regierungen, zum höchſten Nachtheile des Volkes, abver⸗ 

langt hat, fordern Sie nichts von Mir, was mit den unwandelbar konſti⸗ 
tutiven Wahrheiten der Geſellſchaft, wie ſie ſich im Staate darſtellt, un⸗ 
vereinbar iſt; Ich würde es Ihnen, eingedenk Meiner höheren Regenten⸗ 
pflichten, nicht bewilligen können. Es giebt noch etwas Höheres, als das 

eſchriebene konſtitutionelle Geſetz, es iſt das moraliſche Band der Geſell⸗ 
chaft. Ich kenne Meine Pflicht in dieſer Beziehung vollkommen; Ich 
werde nicht erlauben, daß die Anarchie das Steuer ergreift, und die 

Umſturzpartei, wenn fie ihr Haupt erhöbe, würde es nur allzubald er⸗ 
Ivan; 22 ſie in Württemberg weder Wurzel, noch Kraft, noch Anhang 

at.“ 


Bei der Stelle: „Wir wollen weder Oeſterreicher noch Preußen 
u. ſ. w. ſein“ riefen mehrere Abgeordnete Bravo. Nun trat der Alters⸗ 
präſident, Abgeordnete Schott, in die Mitte und beantwortete dieſe Rede 
in entſprechendem Sinne. (Schw. Merk.) 

Darmſtadt, 14. März. Die heutige bis gegen 1 Uhr dauernde 
Sitzung der Aſſiſen im Prozeß Görlitz begann mit der Vernehmung des 
Aen. zuletzt vorgetretenen Zeugen, Hoftheater⸗Kaſſier Lipp; über einige 


mſtände, namentlich über die Frage, ob er in jener Nacht in das an das 


Wohnzimmer der Gräfin ſtoßende Kabinet gekommen ſei, was er verneinte. 
Nun wurde in die Richtung des Verfahrens eine Epiſode eingeſchoben. Der 
Staatsanwalt trug vor, daß einige Zeugen den dringenden Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben hätten, vernommen zu werden, damit ſie entlaſſen würden, 
weil ihre häuslichen Geſchafte ihre Rückkehr nach Haus verlangten. Der 
Präſident gab dieſem Wunſche Gehör. Zuerſt erſchien ein Goldarbeiter, 
wohnhaft in Kaſſel, welcher angab, am 6. Oktober 1847 ſei ein ältlicher 
Mann in bäuerlicher Kleidung zu ihm gekommen und habe ihm geſchmolze⸗ 
nes Gold zum Verkauf angeboten; dies ſei ihm verdächtig vorgekommen, 
daher er auf das nahe Polizeibureau geſchickt und bewirkt habe, daß der 
Mann verhaftet worden. Zeuge, welcher hinzufügte, er habe durch Probe 
erforſcht, daß das Angebotene Gold ſei, erkannte in dem Angeklagten 
Heinrich Stauff, der die ihm angezeigte Goldmaſſe als die erklärte, welche 
er in Kaſſel dem Zeugen zum Verkauf angetragen. Auch einen Ring und 
ein zerbrochenes Armband von unechtem Gold ſah Zeuge bei demſelben, 
Verleſung des Protokolls der Polizeibehörde zu Kaſſel und eines von dem 
Bürgermeiſter zu Oberohmen zu Anfang des Oktobers 1847 für Heinrich 
Stauff ausgeſtellten Heimathsſcheins, worin die Bemerkung vorkommt, daß 
derſelbe ihn gefordert habe, um nach Darmſtadt zu reiſen. Ein zweiter 


i f | Grünſpaus zu reden. 
beabſichtigten Zweck erreicht haben, und daß ſich die Regierung des Kaiſers 


halt nicht auskomme, von ihr ſich Geld geben laſſe, 


zu ziehen, 


gezweifelt würde, 


der Wiederberufung der Bundesverſammlung, dem 


Zeuge aus Kurheſſen, Andreas Kranz von Seidelsdorf, der den Heinri 

Stauff und deſſen Sohn Johann ſchon früher an hatte, ir 1 
daß Erſterer zu Anfang des Oktobers 1847 in feiner Geſellſchaft nach 
Kaſſel gereiſt ſei und vorgegeben habe, er beabſichtige Samen und ein 
Pferd zu kaufen, und erzählt, was er überhaupt von deſſen Verhältniſſen 
weiß, unter der Bemerkung, daß jener nicht ſo viel Vermögen habe, um 
ſolche Ankäufe zu machen. Dem Johannes Stauff, den er in feiner Ju⸗ 
gend kennen gelernt, ertheilt er das Zeugniß, er ſei ein braver Junge ge⸗ 
weſen. Zeuge Butterhändler Samuel Bondio in Seibelsdorf, ebenfalls ein 
Genoſſe der Reiſe nach Kafjel, deponirte, er habe den alten Stauff, der 
ihm nur geſagt, er habe etwas Gold zu verkaufen, dort zu einem Gold— 


arbeiter geführt, was Anlaß gegeben, daß er gleichfalls verhafte 

„In richtiger Würdigung der Gefahren, ſowohl im Innern als nach 1 f 5 030 4095 gleich verhaftet worden 
außen, zu welchen das Bündniß vom 26. Mai unaushleiblich führen mußte, 
wenn die Theilnehmer deſſelben auf ihm beharren würden, fo wie insbe- 
der Geſammtnation 


fei, und gab dem Stauff das Zeugniß eines ehrlichen Mannes. Verneh⸗ 
mung von drei Zeugen aus der Provinz Oberheſſen, unter denen ſich zwei 
Brauntweinbrenner befinden, bei denen Johannes Stauff in den Jahren 
1842 bis 1844 als Knecht diente, und welche erklären, daß ibnen nichts 
bekannt ſei, was zum Nachtheil deſſelben gereichen könne. Der eine Zeuge 
erachtete ſich nur benachtheiligt durch das Mitnehmen einer kleinen Por⸗ 
tion natron carbonicum, als Geheimmittel. Bemerklich machte ſich die 
Angabe dieſes Zeugen, daß ſein Schullehrer, der auch der Schullehrer 
Stauffs, die Gewohnheit gehabt habe, von der ſchädlichen Eigenſchaft des 

i Der Präſident nahm daraus Anlaß, den Angeklag⸗ 
ten zur Erklärung aufzufordern. Er wollte von einer Schulbelehrung dar⸗ 
über und von der Schädlichkeit des Stoffs nichts wiſſen. Nach dieſer Epi⸗ 
ſode kehrte das Verfahren zu der früheren Richtung zurück. Vernehmung 


des Schämbs, Kutſchers des Grafen v. Görlitz, die unterbrochen wird 
meinſchaftlichen Wohlfahrt und die einzige Bürgſchaft unſeres inneren Frie⸗ a 5 10 . 


um in der Nachmittagsſitzung wieder aufgenommen zu werden. 
In der Nachmittagsſitzung des Schwurgerichts wurde die Verneh⸗ 
mung des ehemaligen Kutſchers des Grafen von Görlitz, des jetzigen 


Schuͤhmachers Schambs in Undenheim (Provinz Rheinheffen) fortgeſetzt. 


Von beſonderem Intereſſe iſt feine Ausſage in Bezug auf fein Verhältniß 
zu Johann Stauff. Er habe bis zu jenem verhäagnißvollen Tage des 13. 
Juni in gutem Vernehmen mit ihm geſtanden, nachher habe er nichts von 
ihm wiſſen wollen, indem er ihn zu Schwänken geneigt gefunden. Gleich 
am folgenden Tag habe Stauff ſich geäußert, er wolle einen beſſeren 


Dienſt ſuchen, ſo daß er, Zeuge, darüber indignirt, daß derſelbe nicht ein⸗ 


mal ſo lange gewartet, bis die Ueberreſte der Grafin beſtattet, ihm einen 
Verweis ertheilt habe, den er ruhig hingenommen. Aus dieſer Abſicht, 
ſchnell den Dienſt zu verlaſſen, ehe der troſtloſe Graf habe daran denken 
können, wie es gehalten werden ſolle, habe er, Zeuge, Grund zum Arg⸗ 
wohn geſchöpft. Letzterer gab an, Stauff habe ſich dem Geſchaft der Hin⸗ 
führung zur Leiche ſeiner Herrin und der Aufdeckung derſelben entzogen, 
ſo daß er, Zeuge, dies habe übernehmen müſſen. Dieſer gedachte auch 


des Verhältniſſes des Angeklagten zu ſeiner Geliebten, die ihm ein Kind 


geboren, dieſe habe ſich bei ihm beklagt, daß ihr Geliebter mit ſeinem Ge⸗ 
auch Kleidungsſtücke 
(ſechs Hemden); ihr Bild, das er an der Wand ſeiner Stube hängen ge- 
habt, habe er vor der Gräfin verleugnet, indem er es für das Bild einer 


verſtorbenen Jugendfreundin ausgegeben. Briefe habe er unterſchlagen 
} e us | und bei der Wiederausgrabung der Leiche der Gräfin habe der Ange⸗ 
von unbeweglichem und vom Kapitaleigenthum für die allein zeitgemäße 


klagte eine Bewegung mit den Armen gemacht, als wenn er hätte ſagen 
wollen: Ich habe Wunder geglaubt, was hier vorgehen ſoll; eine ſolche 
Aeußerung habe auch Jemand vernommen. Souſt beſchäftigte ſich die 
Ausſage des Zeugen ausführlich mit den Vorgängen am Nachmittag und 
in der Nacht des 13. Juni, mit jenem Vergiftungsverſuch zu Anfang 


des November, ohne daß ſie neue (dem Leſer unbekannte) Momente 


von Wichtigkeit auftauchen ließ. In dieſe Zeugenvernehmung verwebte 
ſich die Hindeutung auf den durch Erdroffelung bewirkten gewalt⸗ 
ſamen Tod des Onkels der Gräfin (Herrn Schulz in Frankfurt a. M.) 
im vorhergegangenen Jahre 1846, an dem ein Bedienter deſſelben Theil 
genommen. Die Vorrufung des Kammerdieners des Grafen, Friedrich 
Schiller, am Schluß der Sitzung hatte nur den Zweck, die morgende 
Vernehmung deſſelben vorzubereiten. Der Präſident leitet das Verfah⸗ 
ren mit großer Umſicht und bemühte ſich, Alles in den Kreis deſſelben 
was irgend einen Schimmer von Licht in das Dunkel der 
Sache werfen könnte. Die Aufmerkſamkeit der Geſchwornen iſt ſehr groß. 
Das dicht gedrängte Publikum zeigt gleichfalls das Bild der Unermüßlich⸗ 
keit. Die Frage des Ausgangs bewegt die Gemüther I 59 i 
P. Aer .) 
Frankfurt, 14. März. Die Deutſche Zeitung meldet nach der 
Kölniſchen, daß das Interim auf drei Monate verlängert ſei. Dieſe Nach⸗ 
richt entbehrt alles Grundes. Nicht daß an dieſer Verlängerung an ſich 
aber es ſind keine Urſachen vorhanden, welche daran 
glauben ließen, daß ſchon jetzt ein dahin zielender Beſchluß gefaßt ſei, 
ſofern man nicht die Quelle in der Convention vom 30. September ſelbſt 


finden will, Allerdings if es richtig, daß die Verlängerung des Interim 


einen Theil der zu Wien jetzt ſchwebenden Verhandlungen bildet, Von 
wohlunterrichteter Seite vernimmt man aber auch, daß Baiern entſchloſſen 
fei, zu einer Fortdauer in der bisherigen Weiſe feine Zuſtimmung nicht zu 
geben. In dieſer Beziehung wird die Neugier wohl bald befriedigt werden, 
und nach dem Axiom Parta tueri wird die einmal geſchaffene Form wohl 
ihr Leben ſo lange friſten, bis wir in ein Definitivum hinübergehen. Von 
Ziele der Wünſche 
vieler, hält bis jetzt nur die politiſche Schamhaftigkeit ab. 
Sie ift am Ende aber auch zu überwinden. i (C. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. März. Der General⸗Major v. Krogh iſt zum 
Obergeneral der Armee ernannt worden. f ; 

— Der vorjährige Ober⸗General von Bülow iſt den ganzen Winter 
krank geweſen und noch nicht geneſen; auch der General de Meza iſt noch 
immer leidend, nach einer ſehr ſchmerzhaften Steinoperation, welcher er 
ſich unterziehen mußte. : 

— Bekanntlich wurde der General Krogh nach der Eckernförder 
See⸗Bataille im vorigen Jahre von dem Oberkommando, was er damals 
inne hatte, von dem Kriegsminiſter Hanſen abberufen und General Bülow 


trat an ſeine Stelle. i 
ODeſterreich. 


Wien, 16. März. Der Lloyd meldet. „Der Kriegs⸗Miniſter 
Graf Gyulaf iſt vorgeſtern, in Begleitung mehrerer Stabsoffiziere, 


auf einen ſehr wichtigen Poſten in der aktiven Armee berufen, nach Italien 
abgegangen. Sicherem Vernehmen nach übernimmt Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Degenfeld, mit Beibehaltung feines Ranges in der Armee das Por- 
tefeuille des Miniſteriums des Krieges und der Marine. Das durch aus⸗ 
wärtige Blatter verbreitete Gerücht, daß dieſe Veränderungen die Folge 
Kup Re entſtandenen Zwieſpaltes feien, iſt als ganz unbegründet 
zu bezeichnen.“ 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Wir vernehmen, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer die Verordnung, welcher zufolge die Nationalgarde in Ungarn aſſen⸗ 
tirt werden ſollte, annullirt hat.“ 

— Die Leibacher Zeitung nteldet, daß der Hafen von Cattaro zur 
beſtändigen Station einer ruſſiſchen Flotte beſtimmt worden fer. 

Prag, 16. März. Die Deutſche Ztg. a. B. meldet, daß Se. 
Majeſtät der König von Preußen den Gemeindevorſtehern der Badeſtadt 
Teplitz folgendes Handſchreiben überſendet habe: „Ich habe von der Abſicht 
der evangeliſchen Gemeinde zu Teplitz, eine eigene evangeliſche Schule 
daſelbſt zu gründen, mit vielem Intereſſe Kenntniß genommen, und zur 
Förderung des Unternehmens einen Beitrag von 100 Friedrichsd'or bewilligt, 
welche Ich den Vorſtehern der Gemeinde hierbei mit dem herzlichen 
Wunſche zugeben laſſe, daß ihr Vorhaben von dem reichſten göttlichen 
Segen begleitet ſein möge. Charlottenburg, 25. Februar 1850. Friedrich 
Wilhelm. 

Trieſt, 17. März. (Auf telegraphiſchem Wege.) Briefe aus 
Bombay vom 16. Februar melden die Ankunft der Dampffregatte Muſ⸗ 
ſafir in Suez den 7. März mit 129 Paſſagieren. Politiſche Neuig- 
keiten: Eine Meuterei, ausgebrochen im 66ſten Seepoy Regiment der 
Pendſchab-Armee, raſch geſtillt durch herbeigezogene Truppen; die Entfer⸗ 
nung der Seiks aus dem Pendſchab angeordnet und durchgeführt. Ruhe 
im übrigen Indien. Rückkehr des Lord - Gouverneurs nach Kalkutta. 

(D. Ref.) 
Schweiz. 

Vom Genferſee, 5. März. Wenn auch die Schweiz fürs Erſte 
keinen Angriff von Oeſterreich und Preußen zu fürchten hat, ſo iſt ſie 
dadurch noch nicht über alle Berge. Aus guter Quelle wird uns aus 
Paris geſchrieben, Oeſterreich, Preußen, Bayern und Würtem⸗ 
berg hätten ein Protokoll unterzeichnet, dem neuerdings auch Rußland 
beigetreten wäre, worin dieſe Mächte die Schweiz auf ihre politiſche 
Stellung durch den Wiener Tractat, alſo auch zur Wiederherſtellung des 
Fürſtenthums Neufchatel zurückführen wollen. Der preußiſche Geſandte 
in Paris ſoll ſich über letztere Reſtauration ſehr beſtimmt und entſchieden 
ausſprechen, und dabei nicht gerade auf den gegenwärtigen Augenblick, 
ſondern nur auf ein unwandelbares Prinziv hindeuten, das in günſtigerer 

Zeit zur Ausfuhrung kommen könne. Frankreich und auch Oeſterreich 
bermitteln in dieſer Beziehung aufs Eifrigſte. So dürfte es wohl für 
den Augenblick nicht zum Ausbruch kommen. Rückten aber früher oder 
ſpäter die Preußen in die auf dem rechten Rheinufer von Baden enclavirten 
Schweizer ⸗Länder oder in Neufchatel ſelbſt ein, fo dürfte Frankreich gleich 
Genf und Lauſanne beſetzen, womit Preußen ganz unbe fein ſoll. 

Sr (A. 3. 

Frankreich. 

Paris, 17. März. Abens 8 Uhr. Die Heutige Nummer des Prä⸗ 
ſidial⸗Organs Napoleon fordert die Majorität zur Eintracht auf, da 
der Prafident der Republik entſchloſſen ſei, gemeinſchaftlich mit ihr den 
Socialismus mit Nachdruck zu bekämpfen. 

— Die franzöſiſche Flotte wird, dem Conſtitutionnel zufolge, in 
14 bis 21 Tagen zu Toulon erwartet. Sie hat ſich von Malta nach 
Neapel begeben, um den Papſt nach Civitavecchia zu geleiten. Die in der 
Tiber angelangten zwei Dampfſchiffe haben gleiche Beſtimmung. Die Fre⸗ 
gatte „Pomana“ dagegen iſt in Toulon augelangt. 

— Die Nationalgarde von Montpellier iſt wegen roth ⸗ republikani⸗ 
ſcher Kundgebungen durch Dekret des Präſidenten der Republik aufgelöſt 
worden. 

Großbritannien. 

London, 14. März. „Daily News“, das bedeutendſte und einfluß⸗ 
reichſte der demokratiſchen Blätter Englands, widmen heute den deutſchen 
Angelegenheiten einen längeren Artikel, in welchem die neueſten Konſtella⸗ 
tionen beleuchtet werden. Wir enthalten uns, die Ausdrücke wiederzuge⸗ 
ben, in denen gewiſſe Beſtrebungen diesſeits des Kanals von dem engli⸗ 
ſchen Blatte charakteriſirt werden, und heben hier nur eine kurze Stelle 
heraus, worin Preußens gedacht wird. Das demokratiſche Blatt 
fagt denn alſo u. A.: „Wir find weit entfernt, alle Handlungen der 
preußiſchen Regierung zu billigen, noch gewillt, etwas von dem bittern 
Tadel zurückzunehmen, zu dem wir uns genöthigt ſahen. Dennoch vermö⸗ 
1 wir die einzige Hoffnung auf Deutſchlands rationelle Entwickelung, 

Nacht nnd Freiheit nirgend anders als in Preußen und in dem Siege 
der vom Berliner Hofe eingeſchlagenen Politik zu erblicken.“ f 
London, 15. März. Herr Ellis, Parlamentsmitglied, hat geſtern 
Sir G. Grey eine von 59,686 Frauen unterzeichnete Petition an die Kö⸗ 
nigin übergeben, worin um Förderung des Gebrauchs der „freien Arbeit“ 
nachgeſucht wird. Betitelt iſt das Schriftſtück: Anti⸗Sklaverei⸗ Petition. 
e Lord Palmerſton erklärte geſtern im Unterhauſe auf eine an ihn 
deli Interpellation, daß die Anweſenheit des britifchen Geſchwaders 
im Mittelländiſchen Meere in keiner Beziehung zu der Occupation der 
onaufürſtenthümer durch ruſſiſche Truppen ſtehe; ferner: es habe, genau 
genommen, niemals eine eigentliche Blokade der griechiſchen Häfen beſtan⸗ 
den, 1 nur eine Feſtnehmung griechiſcher Schiffe als Unterpfand, 
aber auch dieſe Feſtnehmung ſei Sir W. Parker am Iften d. M. einzu⸗ 
Lele unterwieſen worden, nachdem Frankreich feine guten Dienſte ange⸗ 
= boten, und fo habe denn das Verbot gegen griechiſche Schiffe, die Häfen 
zu verle eh, aufgehört; unter einer eigentlichen Blokade verſtehe man, daß 
auth di Schiffe von Neutralen verhindert würden, in die Häfen des 
„Staats, deren Küſte blokirt fei, einzulgufen oder dieſe Häfen zu verlaſſen; 
"pie jet “aber in Griechenland nicht geſchehen; endlich; was die ruſſiſchen 
a e ee mee betreffe, ſo habe die engliſche Re⸗ 
gierung dle Verſicherung erhalten, daß die Zahl derſelben mit Eintritt 
beſſerer Witterung vermindert werden ſolle. 


Wermiſchte Nachrichten. 


„ Etartin, 19. März. Wir erfahren aus der Oſtſee⸗Zeitung, daß ihr 
Hachſtehende Verfügüng der Königl. Regierung zugegangen iſt, die im All» 


| 
| 
| 


| 


gemeinen bereits feit einigen Wochen an bie Landräthe und Baubeamten, 
nun aber auch an andere Beamte lithographirt abgeſandt iſt; 

„Nach einem Reſkript des Königlichen Miniſteriums des Innern 
iſt den Staatsbehörden empfohlen worden, die demokratiſchen und 
dem Gouvernement feindlich entgegentretenden Blätter auf 
keine Weiſe zu unterſtützen und namentlich den in jene Kategorie ge⸗ 
hörigen Provinzial und Lokal-Blättern keine amtlichen Bekannt- 
machungen zuzuwenden. Demgemäß ſind bereits die Landräthe und 
Baubeamten des Regierungsbezirks mit Anweiſung verſehen und wird ihnen 
die genaue Beachtung eines gleichmäßigen Verfahrens zur Pflicht ge- 
macht, wobei wir die Ausſonderung der zu amtlichen Bekanntmachungen 
nicht weiter geeigneten Blätter Ihrer eigenen Beurtheilung überlaſſen, und 
nur vorläufig bemerken, daß nach einer Mittheilung der Abtheilung des 
Innern unſeres Kollegiums die hieſige Oſtſee-Zeitung und der 
hier bei Gentzenſohn erſcheinende General-Anzeiger für ſolche Blätter zu 
erachten ſind, welche nach der vorerwähnten Beſtimmung des Königlichen 
Miniſteriums des Innern zur Aufnahme amtlicher Anzeigen und 
Bekantmachungen nicht mehr zu benutzen ſein werden. 

Stettin Omen. 

Dazu bemerkt das Blatt: Herr von Manteuffel wird feinem Bio- 
graphen gar nichts zu thun übrig laſſen, er ſchreibt ſelbſt ſeine Geſchichte. 
Im hieſigen Regierungs⸗ Collegium muß er gelehrige Schüler haben: Das 
Minifterium empfiehlt, die Regierung macht zur Pflichtz welch eine 
Fülle des mannigfaltigſten literariſchen Verdienſtes häuft ſich auf das 
Haupt des Meiſters! Und nun erſt die weiſen Verwalkungsmaximen, deren 
unmittelbarer Ausfluß jene miniſterielle Verfügung iſt! 

Es folgen noch einige Kraft⸗Ausdrücke, die wir nicht weiten verbrei⸗ 
ten wollen. Wir verwundern uns nicht über dieſe Maßregel, ſondern nur 
darüber, daß fie nicht langſt eingetreten iſt. Vive la republiquel ruft ein 
Exaltirter unter dem Königthum in Frankreich. Die Regierung arretırt 
ihn. Vive le roi! ruft ein Betrunkener in der Republik. Die Republik 
führt ihn ebenfalls ab. 

— Daſſelbe Blatt wirft bei Beſprechung der letzten Wahlen, welche 
natürlich Minoritätswahlen in ſeinem Sinne ſein müſſen, gelegentlich die 
frohlockende Aeußerung aus, „die vertagte zweite Kammer ſolle, wie man 
in gewiſſen Kreiſen behaupte, zuletzt ſchon auf dem beſten Wege geweſen 
fein, fo radikal Cl) zu werden, wie die National- Verſammlung.“ Wir 
glauben uns nicht zu irren, wenn wir dieſe Klänge auf die Glocke, welche 
das Oſtſeeblatt in Nr. 57 unſerer Zeitung bei Beſprechung einer Ver. 
ſammlung im Hotel de Pruſſe hat lauten hören, zurückführen. Dort äu⸗ 
ßerte Jemand, „wenn die zweite Kammer noch 4 Wochen getagt hätte, 
fo wäre eine zweite ſouveraine National - Berfammlung zu Stande ge- 
kommen, fo diktatoriſch hätten ſich ſchon einzelne Kommiſſionen und 
RR benommen.“ Souverain oder diktatoriſch und radikal 
ind für das Oſtſeeblatt demnach Wechſelbegriffe; der Vergleich traf nur 
das Herrſchſüchtige, in welches die Kammern durch lange Sitzung zu fallen 
Gefahr laufen. Beiläufig ein Beleg, mit welchem Ohre jenes Blatt die 
Nachrichten auffaßt, um ſie in ſeinem Sinne auszubeuten. i 

— Daſſelbe Blatt iſt fortwährend bemüht, die Minorität der Ur⸗ 
wähler aus den verſchiedenen Wahlkreiſen der Provinz nachzuweiſen. 

— Die Pomm. Bürgerzeitung ahmt es der Nationalzeitung zur Feier 
des 18. Märzes nach, indem ſie ſtatt der Lorbeeren einen Eichenkranz an 
die Spitze ſtellt. Der Anfang lautet: „Trauert nicht um die Todten!““ 
Das Ende: 

„Wie die erſten Chriſten das Bild des Gekreuzigten als eine unaufhörliche 
Fülle des Troſtes und der Stärkung anſahen, ſo denken wir an unſere Er⸗ 
löſer, die da für uns!! in den Tod gingen. Mag ſich Jeder das Gelübde 
ablegen, wir wollen nicht ſchlechter ſein, als dieſe. So laßt uns nicht trauern, 
aber auch nicht vergeſſen; mag in uns der Schmerz weichen der Zuverſicht 
zur Form (2) und dem heiligen Zorne. Denken wir daran, daß wir den 
Todten das ewige Leben erringen müſſen, indem ihre Thaten verherrlicht und 
verklärt ſind; denn ihr unvergängliches Monument iſt nur die errungene 
Freiheit, die ihren letzten Athemzug heiligte.“ 

ſpielen dieſe Blätter mit dem Heiligſten, was der Chriſt kennt. 

— Daſſelbe Blatt enthält eine Erklärung der ſog. freien chriſtlichen 
Gemeine über ihre Anſichten und Tendenzen, welche die hieſige Juden ⸗ 
ſchaft von ihr verlangt hat, um danach über die Aufnahme derſelben in 
ihren Tempel ihr Urtheil abgeben zu können. 

„Auf Ihre Zuſchrift vom 10. d. M. und das Begehren, einen Einblick 
in die Grundbedingungen und Tendenzen unſerer Gemeinde zu erhalten, 
beehren wir uns von dem Standpunkte aus, auf welchem wir uns am 
heutigen Tage befinden, in Kürze zu erwiedern: Die Grundbedingung 
unſerer Vereinigung iſt das Streben nach eigener religiös ⸗ſittlicher Bildung 
in naturgemäßer und vernünftiger Unabhängigkeit. Die Wege, welche uns 
dieſem Ziele entgegenführen ſollen, find die des freien Geiſtes, nämlich: 
vernünftiges Denken und Prüfen und die Aneignung der letzten Reſultate 
aller menſchlichen Wiſſenſchaft und Erfahrung. Wenn wir dabei die Unfehl- 
barkeit wie immer Namen habender Autoritäten ebenſowenig zugeben, als 
wir die eigene behaupten, ſo ſchöpfen wir die religibſe Wahrheit ſowohl 
aus den ehrwürdigen Urkunden des Alterthums, aus ber Bibel, als aus 
den Bekenntniſſen aller Konfeſſionen, und ſuchen fie mit dem praktiſchen 
Leben zu verbinden. Der Glaube an das ewige Walten Gottes iſt eine 
Nothwendigkeit, der kein denkender Menſch jemals, auch unſere Gemeinde 
nicht, wird entſagen können. Die bis jetzt ungelöſten Fragen unſerer geiſtigen 
Zukunft beantworten wir ſo lange durch das Vertrauen auf Gott, als 
die Wiſſenſchaft eine vernunftgemäße Antwort nicht geben kann. Den 
Geſetzen des Staates unterwerfen wir uns; wir beanfpruchen dabei von 
ſeiner Seite für uns die Anerkennung jener religiöſen Rechte, deren ſich 
die Menſchheit niemals begeben kann. Unſer Verhältniß zu allen andern 
Konfeſſionen iſt uns das der Duldung; wir verlangen und üben ſie. Da 
wir uns jedoch von einer jeden Vormundſchaft des Prieſterthums für immer 
losgeſagt haben, ſo iſt es natürlich, daß wir uns zu den „berrſchenden 
poſitiven“ evangeliſchen und katholiſchen Kirchen auch in negativer Oppo. 
ſition befinden, anders könnten die oben erwähnten Prinzipien ohnehin nicht 
zur Geltung gelangen. Bei dieſer Erklärung berufen wir uns auf die 
Oeffentlichkeit unſeres Gottesdienſtes und unſerer bisher gepflogenen Ge⸗ 
meindeverhandlungen.“ 5 

Stettin, den 12. März 1850. 3 

Der Vorſtand der freien chriſtlichen Gemeinde. 
Bröcher. Schultz. Willenius. Conrad. 


— Das Waſſer fällt langſam. Das Schneewetter dauert fort. 
Hierbei ein 2 ovinztal» Anzeiger, 


So 
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Pränumerations⸗ 4 nferktöngprets‘ 
Preis für Nichte 61 100 died {= 
2 Abonnenten der EAN lle 
Abt ſpalt. Petitzeile. 
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1 1 5 excl. der Sonn⸗ 
ins Haus: a ö ö 4 undßeſttage, Vor⸗ 
2½ ſgr. 4 4 } mittags 11 Uhr. 
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Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No, 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 18. März. 


Hotel de Pruſſe. Geb. Reg. Rath Arndts aus 
Düſſeldorf; Partikulier v. Zizwitz a. Halle; Guts⸗ 
beſitzer v. Oſten aus Blumberg, Funck aus Berlin; 
Kaufleute Callas aus Danzig, Baumüller aus 
Rheims. 

Drei Kronen. Fabrikbeſitzer Labahn aus Greifs⸗ 
wald; Partikulier Maaß, Kaufleute Hirſchfeld aus 
Berlin, Thomfen aus Kiel, Meyer aus Hamburg. 

Hotel du Nord. Rechtsanwalt Wilcke aus Nau⸗ 
gard; Aſſeſſor Dallmann aus Danzig; Gutsbeſitzer 
Kanterfeld aus Warnsdorff; Kaufleute Simon, Jo⸗ 
nas aus Berlin, Schultz aus Hull. ’ 

Hartwigs Hotel. Kaufleute Kaſten, Lewin, Fräu⸗ 
lein Eichenhorſt aus Berlin; Oekonom Krauſe aus 
Landeck. 

Hotel de Petersburg. Rentier Benſius aus Neu⸗ 
ſtettin; Oekonom Eggebrecht aus Oerden; Naviga⸗ 
tionslehrer Steinert aus Stralſund; Kaufmann Op⸗ 
permann aus Leipzig. ; 

Fürſt Blücher. Oekonom Bergues aus Sulzbach; 


1849 überging.. 


Verwaltung ergiebt. 


tereſſenten geleiftet . 


Zinſen mit 


ſtand 


Jahr 1850 über. 


zu welchem im Jahre 1849 an 
neuen Einfhüffen von 6363 
Intereſſenten hinzufamen . 


woraus ſich eine Summe von Thlr. 454,824. 21. 10. 
als Gegenſtand der vorjährigen } 


An Rückzahlungen im Laufe 
des vorigen Jahres und in dem 
im Januar d. J. angeſtandenen 
Zinstermine ſind an 3747 In⸗ 


wonach verbleiben Thlr. 361,543. 17. 6. 
Hierzu kommen die unabge⸗ 
fordert gebliebenen und den Gut⸗ 
haben der einzelnen Intereſſen⸗ 3 
ten als Kapital zugeſchriebenen . 
SER = 7,711. 13. 4. 


und gehen nun an Kapital⸗Be⸗ 


als 9350 einzelnen Antereffenten gebührend, in 


Thlr. 333,807. 4. 11. 


Montag, den Sten April, Vormittags 
11 ½% Uhr, 7 
im Forſthauſe zu Gr. Mützelburg gn, wobei bemerkt 
wird, daß Meiſtbietender verpflichtet iſt, /, feines Ge⸗ 
bots als Kaution bei der Königl. Forſtkaſſe zu depo⸗ 
niren, oder, wenn es ihm genehm, er auch das ganze 
Kaufgeld ſogleich bezahlen kaun. 1 
Die übrigen Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. 9 
Torgelow, den 14ten März 1850. 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Dampfmehl-Niederlage. 


Feinſtes Weizen: und Roggen - Dampf- 
mehl von anerkannt beſter Qualftät, ſowie Weizen⸗ 
Gries in allen Nummern wird en gros und en de- 
tail billigſt verkauft bei 


F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 
Nudel-Lager. 


121,017. 16. 11. 


9,281. 4. 4. 


Thlr. 369,255. —. 10. 
das 


Kaufleute Holzdorff aus Angermünde, Modeſo, Meyer 
aus Berlin, Kerkel aus Magdeburg. 
Deutſches Haus. Kaufmann Kamecke, Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer Gering aus Ueckermünde; Sekretair Lange 
a. Breslau; Oekonom Siewert a. Anklam; Töpfer⸗ 
meiſter Bertram aus Woldepke. 


. Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Im Monat, Febr. 1850 betrug die Frequenz auf 


der Hauptbahn: 

13,402 Perſonen, 
davon Einnahme 

90,810 Zoll Centner 
Paſſagier⸗„ Eil⸗ 
u. Fracht⸗Güter, 
davon Einnahme 


17,685 Thlr. 24 far. 10 pf. 


25 19,179 Thlr. 11 ſgr. — pf. 
en zuſammen 36,865 Thlr. 5 ſgr, 10 pf. 
Gegen die Einnahme im ; 

Febr. 1849 von. . 39,578 Thlr. 12 for. 4 pf. 


Diejenigen Intereffenten, welche über den Abſchluß 
ihres beſonderen Conto's näheren Ausweis zu haben 
wünſchen, wollen ſich deshalb auf der Kaſſe melden, 
wo ihnen folder zu jeder Zeit ertheilt werden wird. 
Stettin, den 15ten März 1850. 
Die Vorſteher der Spar⸗Kaſſe. 


Wahl zum Gewerberath. 


Zur Wahl von 5, Mitgliedern und 5 Stellvertretern 
für den Gewerberath werden die Fabrikherren der Stadt 
und des ſtädtiſchen Polizei⸗Bezirks auf 2 : 


Freitag, den 22. Mürz, Vormittags 
im Rathsſaal hiermit eingeladen, und bemerkt, daß 
nur die in der Liſte verzeichneten Wähler bei der Wahl 
zugelaſſen werden können, und die Liſte vom Sten bis 
44ten d. M. in der Regiſtratur des Magiſtrats zur 
Einſicht bereit liegen wird. 

Stettin, den 7ten März 1850. 


Fadennudeln (weiß und gelb), Griesnu⸗ 
deln, Straußnudeln, Eiernudeln, Bund⸗ 
undeln, Linſennudeln, Fagonnudeln, fo 
wie italieniſche Macarony ic. in Kiſten und 


ausgewogen billigſt bei F. W. Hahn. 
Feine weiße Bohnen, beſte Koch⸗Erbſen, 
Linſen, Hirſe, Hafer⸗ und Buchweizen⸗ 


I grüße, Gerſtengrütze, Hanfſamen, Ca⸗ 
narienſamen, Rübſamen und Vogelfutter 


verkauft zu herabgeſetzten Preisen | 
a Re ee N 
Graupen⸗Lager. EM 


Mein Graupen-Lager iſt vollſtändig aſſortirt, 
und kann ich namentlich bei Abnahme von größeren 


alſo weniger 2713 Thlr. 6 far. 6 pf. 


10 Publieandum. 2 
Ueber die Verwaltung der hieſigen Spar = Kafje für 
das Jahr 1849 bringen wir hiermit Nachſtehendes zur 
öffentlichen Kenntniß. Nach unſerer Bekanntmachung 


Inſtituts am Schluſſe des Jahres 1848, welcher auf! ten ſteht ein Termin auf 


Vermiſchtes. 


Swinemünde, 16. März. Leider haben wir ſeit nun bereits ſechs Tagen 
ſtarke Stürme aus WRW., jetzt ſeit zwei Tagen aus Nordoſt! Das Meer brauſt 


gewaltig und das Waſſer iſt bei dem plötzlich ſtark eingehenden Strom, der ge⸗ » 


waltige Waſſermaſſen von oben aus dem Haff herunterführt, ſo ſtark angewach⸗ 
ſen und geſtiegen, daß es mit dem Bollwerk in gleicher Höhe ſteht und alle Kel⸗ 
ler der Stadt gefüllt find. Die Noth in den am Strom und Haff liegenden 
Städten, Dörfern und Flecken iſt groß, da die Fluthen nun keinen Abfluß haben 
und größtentheils die Häuſer derartig gefüllt ſind, daß Menſchen und Vieh auf 
den Böden der Häuſer Zuflucht ſuchen müſſen. Die Lage der ſämmtlichen Be⸗ 
wohner ber vielen Orte am Haff und der Oder iſt durch dieſes Vordringen der 
Waffermaffen aus dem Meer und von oben herab verzweeflungsvoll! Gebe der 
Himmel, daß der Sturm aus Nordoſt nicht länger anhält und noch ſtärker wird, 
weil unfere ganze Stadt in dieſem Falle auch noch das Elend der Ueberfluthung 
durchzumachen hätte! 

— Heute langte von Neweaſtle das erſte Dampfſchiff mit archimediſcher 
Schraube, beladen mit Stückgütern, hier glücklich an. Das Schiff heißt Confive, 
Capt. Spence, und hat die Reiſe von England trotz der großen Stürme in ſieben 
Tagen gemacht. Dieſem erſten Schrauben⸗Dampfſchiff, welches in den vaterlän⸗ 
diſchen Hafen einläuft, werden noch zwei andere folgen, die gleichfalls Güter ge⸗ 
laden haben. a f 

— Die Wahl zur eaften Kammer fand heute hier ſtatt, und wurde derſelbe 
Wahlmann, Herr Konful Krauſe, gewählt, der bereits früher dieſes Mandat inne 
gehabt hatte, . a (D. Ref.) 


Martenburg, 13. März, Abens. Das Waſſer iſt im Laufe des 
Tages noch um weitere 5 Zoll gewachſen und ſteht hier 19 Fuß 6 Zoll. 
Die Paſſage iſt bei dieſem hohen Waſſerſtande ſchwieriger geworden und 
könnte derſelbe leicht Veranlaſſung geben, daß auch hier des Nachts nichts 


x 


Auktionen. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Kloben⸗ und Knüp 
in verfchiedenen Holzarten aus dem Königl. Forſtrevier 
vom 7ten März v. J. war der Kapital⸗Beſtand des] Mützelburg an Holzhändler und ſonſtige Holzkonſumen⸗ 


Görlitz. Poſten ſehr billige Preiſe ſtellen. 


F. W. Hahn. 


Feinſte Weizen⸗Stärke, Kraftmehl, Kar: 
toffelmehl, Schwaden und Mannagrütze, 
mehrere Sorten feinſtes Waſchblau in beſter 
Qualität ſehr billig bei F. W. Hahn. 


5 ; 
pel⸗Brennholz 


übergebracht würde. Es ſind hier Nachrichten von oberhalb eingegangen, 


wonach angenommen werden muß, daß dieſer hohe Waſſerſtand durch das 
Aufgehen der größeren Nebenflüſſe der Weichſel, Buk und Narew ſowohl, 
als auch durch das Thauwetter im Süden entſtanden iſt. Bei Dirſchan 


ſteht das Waſſer 18 Fuß 5 Zoll. Durch dieſe Höhe wird die ſchon be⸗ 


ſchädigte Chauſſee zwiſchen den Kampen noch mehr leiden und die Ausſicht 


auf baldige Aufhebung des geſammten Trajekts noch weiter hinausgeſcho⸗ 


ben. Bei Tiegenhof if. die Noth ſehr groß; es ſtürzen täglich von den 
ſchlecht aus Lehm gebauten Häuſern mehrere ein, und bei dem in den letzten 
Tagen ſtattgefundenen Nordwind iſt das Waſſer noch mehr angeſtaut. 


ions, 16. März. Dem Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Rathe Stirle 

zu Schrimm iſt es unter Mitwirkung des Königlichen Polizei⸗Diſtrikts⸗ 

Commiſſarius Knopf hierſelbſt gelungen, die Thäter des am 9. De⸗ 

zember v. J. an der Kariol⸗Poſt von hier nach Schrimm, unweit Ko⸗ 
narskie Hauland, verübten Poſtraubes vollſtändig zu eee 
onſt. Z.) 


Aus Oberheſſen, 12. März. Der gegenwärtige Prozeß Görlitz 
gab Veranlaſſung, daß dieſer Tage auf der Anatomie in Gießen einige Ex⸗ 
verimente gemacht wurden, um mittelſt derſelben die Möglichkeit der Men- 
fchenverbrennung und der Verbrennung von innen heraus zu beſtimmen. 
Durch dieſe Verſuche hat ſich nun erwieſen, daß eine an einem Sekretair 
eingeſchlafene Perſon, wenn dieſes Möbel angezündet wird, allerdings ver⸗ 
kohle, während die Verbrennung von innen heraus ſich nicht jo beſtimmt 
konſtatirte, indem ein Hund, dem man Aether in die Venen ſpritzte und 
denſelben an der Naſe auſteckte, wohl ſchnell das Leben einbüßte, aber nicht 
ganz verkohlte. (Rh. Bl.) 


„Stand ſetzt, eine größere Menge Patronen zu führen 


Schramberg (in Schwaben), 11. März. 
einer weit verzweigten Bande auf die Spur gelv 


Weiſe Erpreſſungen und Betrügereien in großartigem 


In letzter Woche iſt man 
mien, welche ſchon ſeit 
längerer Zeit mittelſt Verbreitung falſcher Lotterielooſe und auf ſonſtige 
Maßſtab verübt hat. 


Die bis jetzt erhobene Summe beläuft ſich dereits auf etwa 3000 


Fl.z es ſollen namentlich Juden aus Hechingen bei 


ſein. Es iſt wahrhaft traurig, aus n ö 
Zeit zu ſehen, wie leicht das Volk die Beute ſolcher Betrüger, und wie 


dadurch ſo manche Familie buchſtäblich an den Bettelſtab gebracht wird. 


„(Schw. M.) 
— Man erinnert ſich wohl noch, in welcher Weiſe ſich Brentano 
damals über Struve ausgeſprochen hat. Dafür wird Brentano jetzt 
in den „Erinnerungen“ von Frau Struve mit gleicher 
„Anfangs war die Macht der Hoffnung unter allen Republikanern groß 
und ſtark. Allein bald ſchon tauchten Klagen auf über den Mangel an 


Münze bezahlt. 


der Sache betheiligt 
ſo manchen Beiſpielen der neueren 


Thatkraft und Ordnung, welcher ſich in allen Zweigen der Verwaltung 


geltend machte. Anſtatt das Banner der Republik zu entfalten, welches 
der erſten und zweiten Volkserhebung vorangetragen worden war, verſteck⸗ 
ten ſich die Führer der dritten hinter den Schild der Reichsverfaſſung.“ — 
Alſo die angeblich monarchiſch⸗ conſtitutionelle Reichsverfaſſung nur ein 
Ver ſteck für die Republik! Nachdem Brentano am 6. Juli Struve ſelbſt 
hatte verhaften laſſen, aber bald wieder frei geben müſſen, ließ er Struve's 
Begleiter, denen er auf dem Bahnhofe von Offenburg begegnete, entwaff⸗ 
nen und verbaften. „Brentano — ſchreibt Frau Struve — war von ſei⸗ 
ner Höhe als erſter Diktator fo tief herabgeſtiegen, daß er nichts Anderes 
zu thun wußte, als den Dienſt eines untergeordneten Polizeibeamten zu, 
berſehen. — Er ließ Liebknecht und Roſenblum entwaffnen und den letzte⸗ 
ren, da er dem Diktator einige beißende Wahrheiten ſagte, ſogar in eigner 
Perſon verhaften. Es waren dies die letzten unmächtigen Zuckungen Bren⸗ 
tand'ſcher Gewaltherrſchaft.“ — Eine Gewaltherrſchaft im Namen der 
Freiheit! Jedenfalls bilden dieſe „Erinnerungen“ 
da, was das perſönliche Treiben Struve's betrifft, an ſchwachem Gedaͤcht⸗ 
niß leiden, eine wichtige Vervollſtändigung der demökratiſchen Selbſt⸗Ent⸗ 
hüllungen. (N. P. Z.) 


— Ein ſeltſames Gerücht hat ſich in Thüringen in Bezug auf den 
am 14. Auguft v. J. bei Mannheim erſchoſſenen Trutzſchler verbreitet, 
Am vergangenen Weihnachtsfeſte fanden ſich nämlich zwei Amerikaner auf 
dem Landſitze der Trußſchler'ſchen Eltern ein. Ihre Aufnahme bei dieſen, 
ſo wie bei der Wittwe Trützſchlers war eine freundliche. Die fremden 
Gäfte verweilten nur kurze Zeit; aber nach ihrem Weggange ſchien der 
Kummer der erſt noch ſo tief Betrübten gemildert, ſte wurden heiterer und 
ihre Wehmuth ſchien in ſtille Freude verwandelt. Daraus folgert man 
nun, daß Trützſchler noch lebe, daß er nach Amerika entflohen und eine 
tröſtende Botſchaft von ihm den Gram der um ihn Trauernden verſcheucht 
haben m nn URS REN 


‚ jollten fie auch hier und 


London, 12. März. Die letzten Nachrichten von Californien in 


der „Morning n ſehr traurig. In Folge des furchtbaren 


Brandes, welcher am 24, Dezember halb S. Francisco einäſcherte, und 


nur dadurch in feinem weiteren Fortſchritte gehemmt werden konnte, daß 


man eine Reihe von Häuſern mit Pulver in die Luft ſprengte, irren Hun⸗ 
derte obdachlos in der dortigen Umgegend umher, mitten unter dem ſtrö⸗ 
menden Regen, vom Fieber geſchüttelt, ohne zu wiſſen, wohin ſie ihr 
Haupt legen ſollen. Es iſt feltfam, zu ſagen, daß dieſe Goldgräber buch⸗ 
ſtäblich nichts zu eſſen haben, und nur von der Barmherzigkeit Anderer 
oder von Fiſchen und Muſcheln leben, die ſie am Strande ſammeln. 
Viele kommen aus den Goldgruben nach San Francisco nur zurück, um 
hier vor Entkräftung und Maagel zu ſterben. 
kein Geld beſitzen, 
lich ſterben in San 
genzeit, während welcher das Arbeiten in den Goldgruben eingeſtellt ist, 
dauert noch bis in den März hinein! Auch in anderer Hinſicht lauten die 
Nachrichten bedenklich. In der Nacht vom 26. Januar überfielen 200 
Goldgräber aus Chili ein nordamerikaniſches Lager in den Minen von Ca⸗ 
lavera, das nur aus 20 Perſonen beſtand, von denen fie drei todteten, 
drei ſchwer verwundeten, die übrigen gefangen nahmen. Man fürchtet, 
daß ein allgemeines Handgemenge zwiſchen Chilenos und Nordamerikanern 
die Folge davon fein werde. Neu angekommene Abenteurer beſtreiten das 
Beſißrecht Johann Sutters auf feine Ländereien, das er urſprünglich von 
der mexikaniſchen Regierung erhielt, und haben ohne Weiteres in der Nähe 


Da ſie keine Freunde und 
werden ſie auf Koſten der Stadt beerdigt. Wöchent! 
Franeiseo zwiſchen 60 bis 70 Perſonen. Und die Re⸗ 


vom Sacramento eine große Zahl von Aeckern in Beſchlag genommen, 


und deren Eigenthümer vertrieben. Daſſelbe thaten neue Ankömmlinge in 
der Miſſion San Dolores nahe bei San Francisco, 36 der älteſten Ein- 
wohner der Miſſion haben ſich an den Alcalden von San Franeised um 
Schutz gegen dieſe Gewaltthaten gewandt. ee} 
x“ — Bei Woolwich wurden dieſer Tage von Artillerie⸗Officieren Ver⸗ 
ſuche mit einer neuen Art Zündnadelgewehr gemacht, das ſich vor dem 
preußiſchen dadurch auszeichnen ſoll, daß es die hinlangliche Verſorgung 
des Militärs mit der nöthigen Munition ſichert, die Soldaten in den 
i . ) und nöthigenfalls ‚fie 
ſelbſt anzufertigen. Der Erfinder ift ein Hr. Sears. Man kaun mit dem 

Gewehr 4 bis 6 Schaͤſſe in der Minute thun; das Laden iſt ſehr leicht, 
es erfordert nur die Anwendung des Daumen und Zeigefingers; die Oeff⸗ 
nung in dem unteren Theile des Gewehrs für die Patrone wird vollkom⸗ 
men luftdicht verſchloſſen, fo daß kein Dampf entweicht, und die exploſive 
Kraft des Pulvers zeigte ſich fo ſtark, daß nach 54 Schüſſen das Rohr 
nicht mehr geſchwärzt war, wie nach dem erſten. Die Pulver ⸗Erſparniß 
ſoll 25 pk. betragen. In einer Entfernung von 400 Jards trafen bei 
gehöriger Elevation mehrere Kugeln die Scheibe, auf der halben Entfer⸗ 
nung mehrere nahe ans Centrum. Die Kugeln find zuckerhutförmig. 


Getreide⸗ Berichte. 
3: : Berlin, 19. Maͤrz. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
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Boromeierz und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Gomp. 
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Barometer in Pariſer Linien 19 334,19“ 32130 . 
15 auf Je reduzirt. ö } 1 e 
Thermometer nach Reanmar.. | 19 — 0,3% 0 FR 


1 


u 


Yihsat Salet 


